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Wie kann Beteiligung als Motor von 
Schulentwicklung und Unterricht 
nutzbar gemacht werden? Prak-
tische Antworten gaben acht Ganz-
tagsschulen, die im Rahmen des 
bundesweiten Wettbewerbs �Zeigt 
her eure Schule� Ende Mai ausge-
zeichnet wurden. Damit sie die Reise 
zur feierlichen Preisverleihung nach 
Berlin antreten konnten, hatten die 
Finalisten umfangreiche Dokumen-
tationen erstellt und so die fach-
kundige Jury überzeugt. Gesucht 
waren Schulen, die möglichst allen 
Beteiligten � von der Schulleitung 
über das Lehrpersonal bis hin zu den 
Schülerinnen und Schülern samt 
ihren Eltern � eine Stimme geben. 
Denn fest steht: In einer guten Ganz-
tagsschule tragen die Beteiligten 
gemeinsam Verantwortung für den 
Erfolg ihrer Schule.  Eva Luise Köh-
ler, Schirmherrin der DKJS, und An-
dreas Storm, Staatsekretär im Bun-
desbildungsministerium, zeichneten 
die Preisträger persönlich aus. Der 
Wettbewerb ist Teil des Programms 
�Ideen für mehr! Ganztägig lernen.�, 
mit dem die DKJS in enger Koopera-
tion mit den Ländern und gefördert 

vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung Ganztagsschulen un-
terstützt. Und da �Beteiligung� das 
aktuelle Jahresthema des Programms 

ist, werden sich die Schulen bereits 
bald wiedersehen: Am 12. und 13. 
September ö�net das berliner con-
gress center (bcc) seine Türen für 
den mittlerweile 5. bundesweiten 
Ganztagsschulkongress. Neben den 
Preisträgern kommen dort gut 1.200 

Programme

debitel weitet Engagement aus: Neuer Licht-
punkt unterstützt Stuttgarter Schüler bei der Berufswahl

Gemeinsam mit der debitel AG un-
terstützt die DKJS im Programm 
�Lichtpunkte� Initiativen, die sich 
für sozial benachteiligte Kinder und 
Jugendliche einsetzen. Ab Septem-
ber wird ein neuer Lichtpunkt in 
Stuttgart, dem Firmensitz des Mobil-
funkproviders, an der Hohenstein-
Hauptschule erstrahlen. Schulleiter 
Ludwig Bierbaum beschreibt das Ziel 
seiner Initiative �Nahrung für Leib 
und Seele� so: �Wir wollen, dass die 
Jugendlichen, die unsere Schule be-
suchen, selbstbewusster werden und 
motiviert und planvoll ihre Berufs-
wahl angehen�. Neben engagierten 
Senioren, die die Schüler auf ihrem 
Weg ins Berufsleben unterstützen, 
übernehmen auch Mitarbeiter von 
debitel Verantwortung: Experten 

Ganztagsschulen im Jahr der Beteiligung –  
Höhepunkte des Programms „Ideen für mehr! Ganztägig lernen.“ 

Editorial

aus der Personalabteilung wie auch 
Auszubildende werden ihr Wissen 
in Workshops an die Hauptschüler 
weitergeben. Tanja Wilcke, die das 
Engagement der Mitarbeiter bei de-
bitel koordiniert, erklärt: �Für uns ist 
es wichtig, uns ganz konkret auch in 

Stuttgart zu engagieren und uns dort 
mit Know-how einzubringen, wo es 
von den Schülerinnen und Schü-
lern auch wirklich benötigt wird.� 
Mit dem Stuttgarter Lichtpunkt gibt 
es dann insgesamt 22 im gesamten 
Bundesgebiet.

Liebe Leserinnen und Leser,

nach der Veröffentlichung des 
nationalen Bildungsberichts 
von Bund und Ländern in diesem 
Sommer waren sich die Me-
dien weitgehend einig: Es ist 
alarmierend, dass Hauptschüler 
zunehmend schlechtere Chan-
cen am Arbeitsmarkt haben, 
dass die soziale Herkunft 
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den Bildungsweg von Kindern 
entscheidet, oder dass einem 
erfolgreichen „Aufstieg“ eines 
Hauptschülers in eine höhere 
Schulform drei „Abstiege“ 
entgegenstehen. Diese Befunde 
sind nicht neu, aber viel zu 
selten mündet das Wissen über 
die bekannten Herausforde-
rungen in deren praktischer 
und systemischer Bewältigung. 
An dieser Stelle setzt die DKJS 
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nisse ihrer Partner sowie das 
eigene Wissen aus derzeit 34 
Programmen bilden zusammen 
mit aktuellen Forschungsergeb-
nissen ein produktives Entwick-
lungspotenzial. Die so entste-
henden Programme gehen ohne 
Ausnahme von den Interessen 
der Kinder und Jugendlichen 
aus. Und die zunehmenden 
Kooperationsanfragen zeigen, 
dass der Kreis derer wächst, die 
sich nicht mit dem Gegebenen 
zufrieden geben, wenn es um 
sinnvolle Antworten auf drän-
gende Bildungsfragen geht. Wie 
sich das in der Arbeit der DKJS 
zeigt, können Sie beispielhaft 
in diesem Newsletter lesen.

 Ihre

Dr. Heike Kahl
Geschäftsführerin 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zusammen. Angesprochen sind ins-
besondere Lehrerinnen und Lehrer 
sowie Schulleitung, Schülerinnen, 

Schüler und Eltern sowie außerschu-
lische Partner. Auch dieses Jahr gibt 
es vielfältige Angebote � von Foren 
über Vorträge, Diskussionsrunden 
und Filmbeiträge bis hin zu einer 
Ausstellung. Nähere Infos unter: 
www.ganztaegig-lernen.de

Programme



Staat und Stiftungen in Kooperation

Veranstaltungen

Kooperationen mit der ö�entlichen 
Hand gehören zum Alltag der DKJS. 
Dennoch deckt ein genauer Blick 
o� fehlende oder kaum tragfähige 
Strukturen für die Zusammenarbeit 
auf. Daher hat die Deutsche Kin-
der- und Jugendsti�ung gemeinsam 
mit den Ländern Hessen und Bran-
denburg sowie mit der Robert Bosch 
Sti�ung und der Deutsche Telekom 
Sti�ung zur Arbeitstagung �Staat 
und Sti�ungen in Kooperation� am 
23. Mai 2008 nach Berlin eingela-
den. Anwesend waren über 60 Ent-
scheiderinnen und Entscheider aus 
Verwaltungen, Landesrechnungshö-
fen und Ministerien sowie Vertreter 
zivilgesellscha�licher Organisati-
onen, die in ihrem Praxisumfeld 
mit Kooperation zu tun haben. Die 
Teilnehmer kamen in moderier-
ten Kleingruppen miteinander ins 
Gespräch und konnten so über Be-
schä�igungs- und Hierarchieebenen 
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hinweg in die Diskussion einsteigen.
Diese unkonventionelle Methode 
führte nach allgemeiner Aussage 
zu überraschenden Debatten und 

Teilnehmer der Arbeitstagung tauschen sich in ihrem Workshop über ihre 
Erfahrungen mit der Gestaltung und Umsetzung von Kooperationen aus.

Das neue Jahrbuch 2007/08

Was sind eigentlich lokale Bildungs-
landscha�en? Und warum behauptet 
die Deutsche Kinder- und Jugend-
sti�ung, selbst eine Art Bildungs-
landscha� zu sein? Antworten �n-
den sich im neuen Jahrbuch der 
Sti�ung. Ein ganzes Kapitel ist die-
sem Schwerpunktthema der DKJS 
aus 2007 gewidmet. 
Doch in erster Linie ist das Jahrbuch 
die Zusammenfassung der Sti�ungs-
arbeit des vergangenen Jahres. Es 
gibt einen Überblick über alle 34 
Programme der DKJS, schaut zu-
rück auf Herausforderungen und 
besondere Momente, liefert Daten 
und Fakten und stellt ihr bundes-
weites Netzwerk vor. Auch über die 
Verwendung der �nanziellen Mittel 
wird transparent berichtet. Über 
57.000 Kinder und Jugendliche 
konnte die Sti�ung 2007 erreichen, 
und mit mehr als 100 Partnern hat 
sie zusammen gearbeitet.
Das Jahrbuch möchte noch mehr 
Menschen für die Ziele der Deut-
schen Kinder- und Jugendsti�ung 
begeistern. Denn sie braucht viele 
Förderer, die sich � bildlich gespro-

Publikationen

„Laut.Stark“ mit 
Merrill Lynch

Am 30. August konnte die jüngste 
Kooperation der DKJS bekannt gege-
ben werden: Mit Merrill Lynch wird 
sich die Sti�ung zukün�ig für musi-
kalische Bildung einsetzen. Für die 
Initiative �Laut.Stark � Mehr Musik 
für kleine Kinder� wird ein Berliner 
Kindergarten zusammen mit einer 
Grundschule innovative Angebote 
zum Musikhören, Musikmachen 
und Musiker�nden entwickeln und 
erproben. So können sich die Kin-
der zwischen einem und zehn Jahren 
über Musik ihre Welt erschließen. 
Ein Musikpädagoge unterstützt die 
Einrichtungen, und Eltern, Großel-
tern wie auch ehrenamtliche Helfer 
können mitwirken. Passend zum 
Inhalt der Initiative gab Prof. h.c. 
Lothar Späth, Deutschland-Chef 
der US-Investmentbank und Vorsit-
zender des Sti�ungsrates der DKJS, 
das Engagement im Rahmen eines 
Konzertes des New York Philharmo-
nic Orchestra unter der Leitung von 
Lorin Maazel in der Frankfurter Al-
ten Oper vor 300 geladenen Gästen 
bekannt. 

Programme

Ergebnissen. Nun werden die DKJS 
und die Partner darauf au�auend 
weitere Aktivitäten planen, um das 
�ema weiter voran zu bringen.

Jedes Jahr kommt der Sti�ungsrat 
der DKJS zusammen, um eine de-
taillierte Bilanz des vergangenen 
Jahres zu ziehen und zukün�ige Tä-
tigkeiten zu planen. Hierzu tre�en 
sich die Sti�ungsratsmitglieder mit 
der Geschä�sführung der Sti�ung 
sowie mit ihrer Schirmherrin Eva 
Luise Köhler. Dank der Einladung 
von Ministerpräsident Dieter Alt-
haus waren die Teilnehmer Anfang 
Juli in Weimar zu Gast. Bilanzen, In-
halte und strategische Ausrichtung 
der Sti�ung stimmen, so das Fazit 
der Sti�ungsratsmitglieder, darunter 
Prof. Dr. h.c. Lothar Späth, Vorsit-
zender der Deutschen Kinder- und 
Jugendsti�ung sowie Prof. Dr. Rita 
Süssmuth und Prof. Dr. Jürgen Bau-
mert. Dank des intensiven Arbeitens 
während der Tagung und mit wert-
vollen Anregungen im Gepäck kann 
die DKJS so ihre Arbeit zum Wohle 
der jungen Generation fortsetzen. 

Der Stiftungsrat 
zieht Bilanz

Veranstaltungen

chen � ebenfalls mit Schaufel und 
Schubkarre ausrüsten, um die Bil-
dungslandscha�en der Zukun� zu 
bestellen.

Sie haben Lust bekommen, mehr 
über die Aktivitäten der DKJS zu 
erfahren? Das Jahrbuch 2007/08 
steht auf der Internetseite für Sie 
zum Herunterladen bereit: 
www.dkjs.de/publikationen/dkjs 
Gerne senden wir Ihnen auch ein 
Exemplar kostenlos zu. 

Jeder einzelne Beitrag ist wichtig: 
Unterstützen Sie die Arbeit der 
DKJS mit einer Spende!

Deutsche Bank
BLZ 100 700 00

Konto 236 52 52 07
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Konzentriert beobachtet die fün�äh-
rige Alina den Mehlwurm dabei, wie 
er sich windet und scheinbar orien-
tierungslos umher kriecht: �Woher 
weiß der Wurm, wo er hin muss?� 
Ein älterer Junge neben ihr hat die 
Idee, dass das Licht dem Wurm zur 
Orientierung dienen könnte: �Guck 
mal, wenn der in der dunklen Röhre 
sitzt, bewegt er sich zum Licht!�
Alina geht in die Kita am Spektesee 
in Berlin und lernt heute wie jeden 
Dienstagvormittag in einer Lern-
werkstatt. Dieser Raum wurde ge-
meinsam von der Kita und der Sie-
gerlandgrundschule im Rahmen des 
Programms �Fliegen lernen. Kinder 
erforschen Naturwissenscha�en� 
eingerichtet. Dort lernen Kinder aus 
beiden Bildungseinrichtungen mit-
einander an naturwissenscha�lichen 
Phänomenen weitgehend selbststän-
dig und altersübergreifend.
Die Deutsche Kinder- und Jugend-
sti�ung fördert den Au�au natur-
wissenscha�licher Lernwerkstätten 
in den Programmen Fliegen lernen 
und Humbolde. Außerdem un-
terstützt sie mit prima(r)forscher 
Pädagoginnen und Pädagogen an 
12 Grundschulen dabei, über den 
Sachunterricht hinaus naturwissen-
scha�liche Lernangebote einzurich-
ten, die das entdeckende Lernen von 
Kindern ermöglichen. 

Warum sind kindorientierte Lern-
angebote sinnvoll?

Allen naturwissenscha�lichen Bil-
dungsprogrammen der DKJS ist ge-
mein, dass sie die Entwicklung von 
Lernangeboten fördern, die vom 
Kind her konzipiert werden: Die be-
teiligten Pädagoginnen und Pädago-
gen werden herausgefordert, Fragen 
der Kinder und nicht naturwissen-
scha�liche �eorien in den Mittel-
punkt der Lernsituationen zu stellen. 
Kinder können in solchen Lernzu-
sammenhängen ihrer eigenen Neu-
gier nachgehen und beim Erkunden 
selbst Arbeitsschwerpunkte setzen. 
Dabei erweitern sie nicht nur ihre 
Kenntnisse über Phänomene aus der 
Natur und ihre methodischen Fähig-
keiten zur Erkundung der Umwelt. 
Indem sie selbst tätig sind, erfahren 
Kinder, über welche Stärken sie ver-

Naturwissenschaftliches Lernen in Kita und Schule: 
Wie forschende Kinder die Qualität von Bildungseinrichtungen verbessern 

fügen und dass sie diese zur Lösung 
eines Problems einbringen kön-
nen. Sie erleben, wie ihre eigenen 
Anstrengungen zu einem Ergebnis 
führen, und machen so die überaus 
wertvolle Erfahrung, dass sie sich 
selbstbestimmt Wissen aneignen 
können.   

Wie gelingt die systematische 
Verbesserung der Qualität von Bil-
dungseinrichtungen? 

In den genannten Programmen 
sind naturwissenscha�liche Lern-
angebote, die das forschende Ler-
nen von Kindern fördern, der �Stein 
des Anstoßes� für die Entwicklung 
einer kindgerechteren Lernkultur 
in Kitas und Schulen. Sie erfor-
dern die individuelle Anpassung 
von Zeitrhythmen, Raumplänen, 
Personalressourcen, die Arbeit in 
Projektteams sowie die Einbindung 
außerschulischer Partner und damit 
die Ö�nung von Schulen und Kitas. 
Die Gestaltung eines o�enen Ange-
bots verlangt den Pädagogen eine 
veränderte Rolle ab. Sie sind weniger 
Wissensvermittler als Lernbegleiter, 
die Kindern dabei helfen, eigen-
ständig eine für sie relevante Frage-
stellung zu entwickeln und zu bear-
beiten. Das gelingt mit vielfältigen 
Materialangeboten, Besuchen bei 
Experten und Gesprächen über den 
Forschungsgegenstand sowie den 
bisherigen Lernweg. Diese Maßnah-

men können auch auf andere the-
matische Lernbereiche übertragen 
werden. In ihren naturwissenscha�-
lichen Programmen unterstützt die 
DKJS vor allem Pädagoginnen und 
Pädagogen dabei,  solche Lernbe-
dingungen zu scha�en und den da-
mit verbundenen anspruchsvollen 
Entwicklungsprozess zu steuern. Mit 
Hilfe bedarfsorientierter Fortbil-
dungen, praxisnaher Beratung und 
kollegialen Austauschs mit anderen 
Programmstandorten gelingt es den 
Lehrern und Erziehern vor Ort, ein 
individuelles Lernangebot zu entwi-
ckeln. Neben Beratungs- und Qua-
li�zierungsangeboten erhalten die 
beteiligten Bildungseinrichtungen 
auch �nanzielle Unterstützung. Die 
zusätzlichen Gelder helfen dabei, die 
materielle Grundausstattung des na-
turwissenscha�lichen Bildungsange-
botes zu realisieren. 
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tungen von diesem Wissen?

Die DKJS will dazu beitragen, die 
Lern- und Bildungsbedingungen an 
immer mehr Schulen und Kitas so 
zu gestalten, dass Kinder erfolgreich 
lernen können. Deshalb werden die 
Erfahrungen und Erkenntnisse aus 
den Programmen zur naturwissen-
scha�lichen Bildung mit Hilfe von 
Wissenscha�lerinnen und Wissen-
scha�lern sowie den Praxisvertre-
tern in Materialsammlungen und 

Arbeitshilfen zusammengeführt, 
verö�entlicht und so weiteren Bil-
dungseinrichtungen zur Verfügung 
gestellt. 

Partner:

„Fliegen lernen. Kinder erfor-
schen Naturwissenschaften“ 
Boeing, RAA Berlin, Humboldt-
Universität zu Berlin, Lernwerkstatt 
des Kita Eigenbetriebs NordOst 
www.kinder-erforschen-naturwis-
senscha�en.de 

„Humbolde. Kinder erforschen 
Naturwissenschaften“
Nikolaus Koch Sti�ung im Rah-
men des �Bildungsfenster Trier�.  
www.bildungsfenster-trier.de 

„prima(r)forscher. Naturwissen-
schaftliches Lernen im Grund-
schulnetzwerk“
Deutsche Telekom Sti�ung, Kul-
tus- und Bildungsministerien der 
Bundesländer Brandenburg, Baden-
Württemberg und Nordrhein-West-
falen. Regionale Umsetzung: kobra.
net - Kooperation in Brandenburg, 
Deutsches Museum Bonn, ZAWiW 
der Universität Ulm. Externe Evalu-
ation: Freie Universität Berlin  
www.primarforscher.de 



Wenn über die neuesten Programme 
aus der DKJS berichtet wird, dann 
stammen die Worte o� aus der Ta-
statur von Alexander Behrens. Er 
ist Leiter der Programmkommuni-
kation und sorgt mit seinem Team 
dafür, dass die Ö�entlichkeit mehr 
über die inhaltliche Arbeit der Stif-
tung erfährt. 

Programmkommunikation bei der 
DKJS - was verbirgt sich eigentlich 
hinter diesem Begri�?

In erster Linie heißt es, sich auf die 
Inhalte zu konzentrieren und dann 
die Dinge mit einfachen Worten 
auf den Punkt zu bringen. Über die 
Programme der Sti�ung zu berich-
ten, ihren Verlauf und ihre Erfolge 
darzustellen, ist meine Kernauf-
gabe. An erster Stelle fragen mein 
Team und ich uns immer, wer mehr 
über unsere Aktivitäten erfahren 

Der Herr der Worte

Gesichter der DKJS

sollte und dann, wie wir diese Men-
schen am wirkungsvollsten errei-
chen. Bereits bei der Konzeption 
neuer Programme stellen wir diese 
Überlegungen an und arbeiten eng 
mit den Fachabteilungen aber auch 
mit den jeweiligen Förderern zu-
sammen. Wichtig ist uns, die päda-
gogische Arbeit unserer Kollegen zu 
unterstützen, Aufmerksamkeit zu 
scha�en, Partner zu motivieren, aber 
auch zu vermitteln: Bildung kann 
Freude machen.

An welche Zielgruppen richten sich 
in erster Linie die kommunikativen 
Maßnahmen?

Für jedes �ema der DKJS gibt es 
auch Experten in meinem Ö�ent-
lichkeitsarbeitsteam, die für die 
Kommunikation die geeigneten Mit-
tel auswählen. Bei unseren Camps 
z.B. sind das motivierendes Lern- 

und Arbeitsmaterial für Kinder 
und Jugendliche oder eine einfach 
zu bedienende Online-Plattform als 
Hilfestellung für die Erwachsenen � 
Lehrer oder Eltern � die die Jugend-
lichen begleiten. Dann wollen wir 
Partner und Förderer informieren 
und weitere bildungsinteressierte 
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Alexander Behrens (40) arbeitet 
seit Ende 2006 bei der DKJS. Er ist 
Vater von drei kleinen Kindern. 

Aus dem Partnernetzwerk

�Ungefähr jeder fün�e Hauptschüler 
verlässt die Schule ohne eine genaue 
Vorstellung davon, welchen Beruf er 
ergreifen möchte. Für uns war ganz 
klar: Hier müssen wir etwas tun. Mit 
der Unterstützung von futOUR+ en-
gagieren wir uns für ein innovatives 
Konzept, dessen Ziel es ist, Bildungs-
wege erfolgversprechend zu begleiten. 
Bei unserer Zusammenarbeit mit der 
DKJS erleben wir, wie sich die Berufs-
wünsche und Einstellungen �unserer� 
Schülerinnen und Schüler positiv ver-
ändern.�

Martin Honerla, Vorstand der DKB 
Sti�ung für gesellscha�liches Enga-
gement

***
Seit 2006 kooperiert die DKB Stif-
tung für gesellscha�liches Engage-
ment mit der DKJS und ergänzt so 
ihre Arbeit in den Schwerpunkten 
Denkmalp�ege, Kultur und Bildung. 
Dank dieser Zusammenarbeit er-
lebten die Jugendlichen der futOUR 
Camps zum Beispiel einen festlichen 
Abschlusstag auf Schloss & Gut Lie-
benberg, dem Sitz der DKB Sti�ung, 
oder lernten das Matrosenleben auf 
einem Schi� im Rostocker Hafen 

Die DKB Stiftung für gesellschaftliches Engagement

Menschen erreichen � hier machen 
wir z.B. Pressearbeit. Oder im Zu-
sammenspiel mit den Programm-
leitern, Wissenscha�lern und der 
DKJS-Fachstelle Evaluation erstellen 
wir Material für die Qualitätsent-
wicklung. Wir wollen unser Modell-
wissen ja auch anderen zugänglich 
machen. 

Das sind sehr vielfältige und auch 
umfangreiche Aufgaben. Was ist das 
bindende Element für Dich in Deiner 
Arbeit?

Letztlich trennen wir die Zielgrup-
pen nicht von einander, sondern 
beziehen Kinder, Jugendliche, ihre 
erwachsenen Begleiter, Wissenscha� 
und Verwaltung sowie die Politik in 
alle kommunikativen Prozesse mit 
ein. Das macht meine Arbeit dann 
auch so spannend und für mich so 
einmalig.

kennen. Dabei steht immer im Vor-
dergrund, dass sich die Teilnehmer 
nicht nur fachliches Wissen aneig-
nen, sondern auch Wertschätzung 
gegenüber ihrer eigenen Person er-
fahren. futOUR+, das weiterführen-
de Alumnicamp für die Absolventen 
aus dem Vorjahr, welches im Inter-
nationalen Jugenddorf Gut Gne-
wikow nahe Neuruppin statt fand, 
konnte erst durch die Unterstützung 
der DKB Sti�ung für gesellscha�-
liches Engagement durchgeführt 
werden. Dies verdeutlicht einmal 

mehr, dass für die Sti�ung Engage-
ment nicht nur die Verteilung von 
Fördergeldern bedeutet. Ihr ist es 
wichtig, aktiv Weichen für die Zu-
kun� zu stellen. 

***
Programm: Die Sommercamps  
futOUR richten sich seit 2006 mit 
einer Kombination aus berufsori-
entierenden und persönlichkeits-
bildenden Aktivitäten an je 80  
Berliner Hauptschüler. Im Alum-
nicamp futOUR+ können sich  
besonders engagierte Vorjahresteil-

nehmer umfassend auf die Prakti-
kums-  und Ausbildungssuche vor-
bereiten.

***
Partner und Unterstützer: Werner 
Gegenbauer, Unternehmensgrup-
pe Gegenbauer, DKB Sti�ung für  
gesellscha�liches Engagement, Ber-
liner Senatsverwaltung für Bildung,  
Wissenscha� und Forschung, 
ApunktMpunkt, Europa-Park, Han-
sa-Park, Computacenter


